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Capacity Building der IHO
– Förderung der Hydrographie weltweit
Ein Bericht von Thomas Dehling
1  Was ist Capacity Building?
Das Capacity Building (CB) der IHO ist ein wichtiges 
Element der zwischenstaatlichen technischen Or-
ganisationen zur Unterstützung der Entwicklungs-
hilfe. Die Internationale Hydrographische Organi-
sation (IHO) stimmt sich dabei mit den anderen 
Einrichtungen wie der »International Maritime Or-
ganisation« (IMO), der »Intergovernmental Ocea-
nographic Commission« (IOC), der »International 
Association of Lighthouse Authorities« (IALA), der 
»International Federation of Surveyors« (FIG) und 
anderen ab.
CB bezeichnet einen Prozess, mit dem zunächst 
der aktuelle Status eines Landes auf dem Gebiet 
der Hydrographie ermittelt wird, um dann den 
Staat zu unterstützen, seine Fähigkeiten nachhal-
tig weiterzuentwickeln. Somit sollen insbeson-
dere Entwicklungsländer befähigt werden, die 
hydrographischen und kartographischen Anfor-
derungen erfüllen und die Sicherheit der Schiff-
fahrt erhöhen zu können. Das gilt insbesondere 
im Hinblick auf die Regelungen der Schiffssicher-
heitsverordnung (SOLAS), des Seerechtsüberein-
kommens (UNCLOS) und anderer internationaler 
Vereinbarungen.
Das 2003 gegründete IHO Capacity Building 
Committee liefert damit einen wichtigen Beitrag 
zur Schiffssicherheit (Abb. 1), dem Schutz der 
Meere und der wirtschaftlichen Entwicklung von 
Küstenstaaten.
  Warum Capacity Building?
Die Hydrographie für Zwecke der Schifffahrt be-
trifft nicht nur die großen Seehandelsnationen. 
Die Hauptschifffahrtsrouten passieren viele Staa-
ten, die selbst kaum Kapazitäten auf dem Gebiet 
der Hydrographie haben. Häufig fehlt neben den 
Ressourcen auch das Verständnis für diese Auf-
gabe, insbesondere wenn das Land selbst nur 
wenig oder gar nicht von dem Verkehr profitiert. 
Aber auch direkte Auswirkungen werden oft nicht 
wahrgenommen, wie dieses Beispiel zeigt:
Die Internationale Hydrographische Organisation (IHO) fördert im Rahmen des Capa-
city Building (CB) den Aufbau von Kompetenzen in der Hydrographie insbesondere 
in solchen Regionen, in denen der Bedeutung hydrographischer Informationen noch 
zu wenig Beachtung geschenkt wird. Dazu hat die IHO ein Komitee eingesetzt, das 
die Förderung koordiniert und über den Einsatz der zur Verfügung stehenden Finanz-
mittel entscheidet. Die-
ser Artikel beschreibt 
die Herausforderungen 
des Capacity Building, 
die Bedeutung und 
die Möglichkeiten für 
Deutschland sowie ei-
nige Beispiele. 
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Für die seit 2004 als Kreuzfahrtschiff eingesetzte 
»Queen Elizabeth 2« war im Rahmen eines Törns 
in der Karibik ein Besuch von St. Kitts and Nevis, 
einem Staat der kleinen Antillen, vorgesehen. Kurz 
vorher fragte die Reederei nach aktuelleren Ver-
messungen der Reede vor der Hafenstadt Basse-
terre. Die Hafenverwaltung, die keine eigenen Ver-
messungen hatte, war  nicht in der Lage, Dritte mit 
der Vermessung zu beauftragen. Die »QE2« fuhr 
daher einen anderen Karibikstaat an.
Für den Schutz der Umwelt ist die internationale 
Zusammenarbeit besonders wichtig. So etwa vor 
der Ostküste von Nicaragua und Honduras. Dort 
befindet sich das zweitgrößte Korallenriff der Welt, 
unweit davon führt eine wichtige Schifffahrtsrou-
te vom Golf von Mexiko zum Panamakanal. Eini-
ge amerikanische Staaten unterstützen Honduras 
und die angrenzenden Staaten, damit die Sicher-




Dipl.-Ing. Thomas Dehling 
ist beim Bundesamt 
für Seeschifffahrt und 
Hydrographie in Rostock 
verantwortlich für die 
Seevermessung und Geodäsie. 
Zudem ist er der deutsche 








  Das CB-Komitee
Für die Aufgabe des Capacity Building hat die 
IHO ein Komitee aus Vertretern der IHO-Mitglieds-
staaten eingesetzt. Es besteht derzeit unter dem 
Vorsitz von Hugo Gorziglia (Direktor des Interna-
tionalen Hydrographischen Büros) aus 14 Mitglie-
dern – aus den Ländern Australien, Brasilien, Chile, 
Frankreich, Deutschland, Indien, Japan, Lettland, 
Mexiko, Mosambik, Norwegen, Republik Korea, 
Vereinigtes Königreich und USA.
Das CB Committee trifft sich einmal jährlich und 
entscheidet über die Vergabe der Fördermittel. 
Die Treffen finden in der Regel zusammen mit 
der Sitzung einer Regionalkommission und einem 
technischen Workshop statt (Abb. 2). 
Zurzeit arbeitet das Komitee an der Weiterent-
wicklung der Förderrichtlinien.
4  Was wird gefördert?
Die Förderung kann man in mehrere Phasen auf-
teilen, je nach dem Ausgangsstand. In der Phase 
1 geht es lediglich um die Kapazität, nautische In-
formationen zu sammeln und weiter zu geben. In 
Phase 2 folgt der Aufbau von eigener Seevermes-
sung und in Phase 3 schließlich die eigene Her-
stellung von Seekarten und nautischen Informati-
onen. Für Maßnahmen ist jeweils abzuwägen, ob 
eine Förderung angebracht ist, dies gilt besonders 
in der dritten Phase.
Die Maßnahmen werden häufig durch die fol-
genden vier Schritte beschrieben:
• Awareness: Aufmerksamkeit wecken, 
insbesondere durch Besuche auf politischer 
Ebene, technische Besuche und Workshops;
• Assessment: Ermittlung des Stands, hierzu 
dient auch eine Datenbank der IHO (S-55);
• Analysis: was ist zu tun und mit welcher 
Priorität, hierzu ist auch die Bedeutung des 
Seegebiets für die Schifffahrt heranzuziehen;
• Action: Planung und Durchführung von 
Projekten.
Abb 2: Gemeinsame 
Sitzung des CBC und der 
Southern African and Islands 
Hydrographic Commission in 
Maputo (Mosambik)
Grundsätzlich gibt es vier Arten der Unterstützung, 
die jeweils im Einklang mit dem IHO-Arbeitspro-
gramm sein müssen:
1. Technische Unterstützung:
 Hierbei werden technische Besuche der 
Mitgliedsstaaten (und der Nichtmitglieder) 
unterstützt, bei denen die Kapazitäten 
in der Seevermessung, der nautischen 
Kartographie und der anderen nautischen 
Informationen ermittelt werden. 
Außerdem werden Hilfestellungen für die 
Weiterentwicklung der hydrographischen 
Kapazitäten und die Durchführung von 
Projekten gegeben. 
2. Schulung and Ausbildung:
 Aus- und Fortbildungsinitiativen auf dem 
Gebiet der Hydrographie, nautischen 
Kartographie und verwandten Themen 
werden unterstützt.
3. Finanzielle Unterstützung:
 Hier wird insbesondere die Teilnahme an 
Kursen oder technischen Treffen finanziell 
unterstützt.
4. Start-up-Projekte:
 Um bestimmte Projekte von besonderer 
Bedeutung und Priorität zu unterstützen, 
können auch Mittel bereitgestellt werden, 
solche Projekte auf den Weg zu bringen 
(Abb. 3).
Ausdrücklich nicht dazu gehört die Beschaffung 




Abb 3: Workshop des CBC 
mit der Meso-American and 
Carribean Sea Hydrographic 
Commission in Cartagena 
(Kolumbien)
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  Wie werden Projekte gefördert?
Das beantragende Land, es muss nicht Mitglied 
der IHO sein, sollte aber einer Regionalkommissi-
on angehören, kann sich nicht direkt an das CBC 
wenden, sondern leitet seinen Antrag über die 
jeweilige Regionalkommission. Die Region kann 
am besten bewerten, welche der Anträge wei-
tergeleitet und ggf. auch angepasst oder auf wei-
tere Länder ausgeweitet werden. Sie hat also eine 
wichtige koordinierende Funktion. So zum Beispiel 
bei einem Antrag eines Landes auf einen Vermes-
sungskurs, der von der Region präzisiert und ggf. 
auf weitere Länder erweitert wird (Abb. 4). 
Das CB Commitee bewertet die Projektanträge. 
Dabei werden insbesondere die folgenden Krite-
rien herangezogen:
• Bedeutung für die Schifffahrt und andere 
marine Aspekte,
• regionale und überregionale Auswirkung,
• Bedürftigkeit des Landes,
• Status in der Seevermessung des Landes,
• Status in der nautischen Kartographie des 
Landes,
• Status bei den nautischen Informationen des 
Landes,







Die angenommenen Anträge werden priorisiert 
und in den »Management-Plan« aufgenommen.
6  Schwierigkeiten und Grenzen
Bei der Förderung ist es natürlich besonders wich-
tig, dass sie nachhaltig wirkt. Beispiele aus der 
Vergangenheit zeigen, wie schwierig es ist, Investi-
tionen in Ausbildung und Ausstattung dauerhaft 
nutzbar zu halten. So werden unter Umständen 
ausgebildete Fachleute in der Seevermessung 
durch attraktivere Angebote privater Unterneh-
men abgeworben oder in anderen Verwaltungs-
bereichen eingesetzt. Auch für die Wartung und 
Pflege beschaffter Systeme muss das unterstützte 
Land befähigt werden.
Zu fördernde Länder müssen je nach Vorkennt-
nissen bei der Formulierung von Projekten unter-
stützt werden. Die Förderung muss dem jewei-
ligen Bedarf möglichst gut angepasst sein. Es ist 
auch abzuwägen, ob für ein Land eine Fächerlot-
schulung oder die Ausbildung in der Herstellung 
elektronischer Seekarten sinnvoll ist, oder ob erst 
die Rahmenbedingungen für den dauerhaften 
Einsatz geschaffen werden sollten. Ebenso kann 
bei ENC-Daten eine internationale Kooperation 
sinnvoller sein.
Die Förderung in der Region selbst ist besonders 
günstig. Anstatt z. B. Teilnehmer von den Fidschi-
Inseln nach Norwegen zu einer Schulung zu schi-
cken, kann dies in Australien wesentlich günstiger 
sein. Allerdings müssen mögliche Nachbarstreitig-
keiten oder Vorbehalte gegen ehemalige Kolonial-
mächte beachtet werden.
7 Bilaterale und multilaterale
 Zusammenarbeit
Die finanziellen Mittel des IHO CB sind sehr be-
grenzt. Geräteinvestitionen werden ebenso wenig 
unterstützt wie die Vergabe von Vermessungsleis-
tungen oder ähnliches. Hier sind direkte Unter-
stützungen durch ein oder mehrere Partnerländer 
sinnvoll, so wie in Sri Lanka durch Deutschland 
und Norwegen, die am besten auch die nachhal-
tige Wirkung sicherstellen. Die IHO wirkt hier aber 
koordinierend und kann durch das eigene CB im 
Rahmen o. g. Förderungen unterstützen. 
Gerade das Beispiel Sri Lanka zeigt, wie eine bi-
laterale Zusammenarbeit die nachhaltige Wirkung 
unterstützen kann (Abb. 5). Durch direkte Kontakte 
können auch nach Projektende auftauchende 
Schwierigkeiten besser identifiziert werden und das 
fördernde Land kann eine Mentorfunktion über-
nehmen.
Abb. 4: Regionalkommissionen 
der IHO







Bisher wurden die folgenden Regionen besonders 
betrachtet:
•  South-West Pacific Hydrographic 
Commission (SWPHC),
•  MESO American & Caribbean Sea 
Hydrographic Committee (MACHC),
•  Southern Africa and Islands Hydrographic 
Commission (SAIHC),
•  North Indian Ocean Hydrographic 
Commission (NIOHC),
•  ROPME Sea Area Hydrographic Commission 
(RSAHC).
Es sind aber alle Regionen betroffen, wobei zum 
Beispiel bei der Baltic Sea Hydrographic Commis-
sion (BSHC) eine Unterstützung eher bilateral oder 
durch die EU möglich ist und auf einem höheren 
Niveau erfolgt.
Das Capacity Building der IHO gewinnt immer 
mehr an Bedeutung, die Regionalkommissionen 
nutzen dieses Mittel zur Förderung immer stärker. 
Die Zahl der Anträge wächst, sodass verstärkt Prio-
ritäten gesetzt werden müssen.
In der Ausbildung und Beratung genießt Deutsch-
land international einen guten Ruf. Dennoch waren 
die Förderungen bisher begrenzt. Inzwischen gibt 
es einige gute Ansätze für eine verstärkte Präsenz 
deutscher Anbieter bei Ausbildungsprogrammen, 
aber im CB liegen durchaus noch mehr Potenziale. 
Dabei darf man nicht auf deutsche Entwicklungs-
hilfeprogramme warten, sondern sollte sich auch 
direkt international um Projekte bewerben. 
SevenCs-Technologie 
bei Schiffsüberführungen
Ein Bericht von Anette Freytag*
Sonnabend, 10. März 2007, 12 Uhr mittags. Vierein-
halb Monate nachdem die Norwegian Pearl die 
Meyer-Werft in Papenburg verlassen hatte, begann 
das neue Schiff der AIDA-Flotte, die AIDAdiva, ihre 
Reise zur Nordsee.
Um schließlich die offene See zu erreichen, fuhr 
sie mit dem Heck voraus. So konnten die Emslot-
sen das Schiff besser manövrieren. Dabei wurden 
sie von zwei Schleppern unterstützt sowie von 
einem speziellen Überführungssystem, das aus 
den beiden Komponenten Conning-Anzeige und 
ENC bestand. Dieses System wurde auf Basis des 
SevenCs-ECDIS-Kernels von der Firma HydroSup-
port entwickelt. Alle notwendigen Informationen, 
z. B. die Abweichung des Schiffes in Dezimetern 
von der Fahrwasserachse, das Rollverhalten des 
Schiffes und Windinformationen wurden – separat 
von der ENC – in einer Conning-Anzeige zusam-
mengefasst.
Auf ihrem Weg in Richtung Nordsee müssen 
die großen Schiffsneubauten der Meyer-Werft in 
Papenburg vier enge Passagen durchfahren: die 
Dockschleuse in Papenburg, die Eisenbahnbrücke 
in Weener, die Jann-Berghaus-Brücke (Straßenbrü-
cke) bei Leer sowie das Sperrwerk in Gandersum. 
Dazu wird gewöhnlich ein Segment der Eisenbahn-
brücke ausgebaut, während die Straßenbrücke ein 
Ein Jahr nach der Kiellegung verließ das Kreuzfahrtschiff AIDAdiva am 4. März 2007 die 
Meyer-Werft in Papenburg. Am 10. März erfolgte die Emsüberführung des Schiffes, be-
gleitet von etwa 20 000 Schaulustigen. Dabei ging es eng zu. Die Position des Schiffes 
musste jederzeit auf den Dezimeter genau bekannt sein. Für die sichere Überführung 
war sogar eine neue Ha-
fenkarte vonnöten, die 
speziell für die Über-
führung der AIDAdiva 
gefertigt wurde. 
Schiffsüberführung | Hafenkarte | ECDIS | ENC | AIDAdiva
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hochklappbares Brückensegment hat. Aber keine 
dieser Durchfahrten bietet viel Spielraum für Kurs-
abweichungen. Gerade bei Nachtfahrten in solch 
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Abb. 1: Passage der Jann-Berghaus-Brücke
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